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In eigener Sache
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Der Heimleiter: - Sein Heim
- Seine Funktion
- Seine Person

men geplant und eingeleitet werden können. Das betrifft ganz
allgemein die personellen Ressourcen, insbesondere aber das
Vorhandensein von genügend, auf ihre Arbeit vorbereitete
Leiterpersönlichkeiten.

Eine Broschüre von VSA und SKAV
Pressevorstellung vom 2. April in Zürich

VSA und SKAV stellten am 2. April anlässlich einer Pressekonferenz

in Zürich ihre erste gemeinsam erarbeitete Broschüre vor.
Die Präsentation wurde von Peter Biirgi, Präsident der Studiengruppe

«Berufsbild Heimleiter im Betagtenbereich», vorgenommen.

Bürgi erläuterte:

Im Auftrag der beiden deutschschweizerischen Heimverbände
VSA und SKAV hat eine Studiengruppe von Heimpraktikern
Kriterien für ein zukünftiges Berufsbild der Alters- und Pflegeheimleiter

erarbeitet. Um den unterschiedlichen Ausgangslagen,
Vorstellungen und Zielsetzungen Rechnung zu tragen, wurde ein
praxiskonformes Arbeitsinstrument entwickelt. Dieses soll den

Trägerschaften und Heimleitungen ein systematisches Vorgehen bei
der Entwicklung ihrer Führungsstrukturen und der Besetzung
der leitenden Funktionen erleichtern. Die Methode beinhaltet im
Wesentlichen die Erstellung eines aussagekräftigen oder
gewünschten Funktionsbildes und erst als dritten Schritt die

Formulierung des erforderlichen Personenbildes. Ein durchgezogenes

Beispiel und kopierfähige Formularvorlagen erleichtern dem

Praktiker die Anwendung.

Es ist ein wesentliches Anliegen der Verfasser des leicht verständlichen

Leitfadens, dass die Wechselwirkungen zwischen Umwelt
(Betriebsbild), Aufgaben (Funktionenbild) und Mensch
(Personenbild) richtig wahrgenommen werden. Das gilt sowohl für den

Einzelbetrieb, die Betriebstypen und -stufen als auch für die

Berufsgattung als Ganzes. In Anbetracht der Tatsache, dass kaum

irgendwo die Erwartungen an die Institutionen dermassen hoch,
unterschiedlich und auch widersprüchlich sind, ist eine bessere

öffentliche Klarstellung von Möglichkeiten und Grenzen der

institutionellen Betagtenhilfe dringend nötig. Die rasanten
Veränderungen auf diesem Gebiet setzen zudem voraus, dass künftige
Entwicklungen rechtzeitig erkannt und entsprechende Massnah-

Peter Bürgi: «Die Broschüre bildet eine längerfristige Hilfe.»
(Fotos Erika Ritter)

Die Methodik des neuen Leitfadens trägt diesen Erfordernissen
Rechnung. In der Hand der Heimpraktiker, der Heimkommissionen

und der Ausbildner kann das Instrument längerfristig eine
Hilfe für eine zukunftsgerichtete und den jeweiligen Bedürfnissen

entsprechende Altersarbeit sein.

Peter Bürgi
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Pressekonferenz: Hansjakob Müller und Max Schrämmli, Mitglieder der Arbeitsgruppe; SKAV und VSA präsentieren die gemeinsame Arbeit (Peter
Hochstrasser, Sr. Wiborada Elsener, Peter Bürgi, Dr. Marcel Sonderegger, Werner Vonaesch, Dr. Imelda Abbt, stehend ein Vertreter der spk).

Mit der vorliegenden Broschüre wollten die Verantwortlichen
nicht einfach «ein Heimleiter-Bild malen», sondern eine Wegleitung

als Grundlage für die vielfältig gefärbten Situationen mit
ihren Gemeinsamkeiten und Unterschieden schaffen, Grenzen
und Möglichkeiten aufzeigen und in die breite Öffentlichkeit
bringen, wie Peter Bürgi an der Pressekonferenz weiter ausführte.
Die Broschüre als Arbeitsinstrument mit einheitlichen Kriterien

soll namentlich den Trägerschaften bei der Definition «ihres»
Heimleiters und seiner Aufgabe helfen. Nicht klar ausformulierte

Anforderungen führen - vor allem bei neuen Institutionen -
oftmals zu Fehlbesetzungen. Bei bestehenden Heimen wäre
denkbar, in einer Bestandesaufnahme den Ist-Zustand dem
gewünschten Soll-Ziel gegenüberzustellen und eventuell Neues
anzuvisieren. Erika Ritter

Abschluss des Aufbaukurses Nummer 5

Von einer «Fürigen-Tagung», die in Buochs stattfand
Während eineinhalb Jahren hatten die 24 Teilnehmer und Teilnehmerinnen offiziell rund 20 Tage Arbeit für den Aufbaukurs
aufgewendet. Wie gross jedoch in dieser Zeit ihr gedanklich und praxisbezogener Einsatz in bezug auf das gewählte Kursthema war, lässt
sich kaum errechnen. Vom 27. bis 29. März lud nun die Arbeitsgemeinschaft Aufbaukurs für Alters- und Pflegeheimleitung zur letzten
Sequenz mit gleichzeitiger Präsentation der Projektarbeiten ein. Eigentlich wollte man sich dafür in Fürigen treffen doch musste

wegen nicht abgeschlossenen baulichen Veränderungen am Hotel innert drei Tagen ein neues «Dach über dem Kopf» gefunden werden,

und die Kursteilnehmerinnen trafen sich in der Folge zusammen mit den Kursleitern, Dr. Imelda Abbt und Paul Gmünder, den

Experten, Ehepartnern und Gästen im Hotel Postillon in Buochs. Es wurde eine sehr gute und inhaltlich ergiebige Tagung.

Nach einer einleitenden Diskussion über die Fernsehsendung
«Altersheimleiter - Buhmänner derNation Ein Berufim Kreuzfeuer

der Kritik» sowie der Gruppenarbeit vom Dienstag, stand
der Mittwoch ganz im Zeichen der Präsentation der Projektarbeiten.

Und der Tag lieferte eine Stoffülle, mit welcher sich gut
und gerne noch viele Kurstage gestalten liessen und wohl auch
gestalten lassen.

Vier aufgeblasene Ballone machten zum Auftakt die Schwierigkeit

deutlich, Heime der verschiedensten Farbe, Form und Grösse

miteinander zu vergleichen. Diese ursprüngliche Idee der Gruppe
platzte bald einmal mit hörbarem Knall. «Wir wurden in unserem
Bestreben bescheidener, stellten jedoch fest, dass sich auch aus
den verbliebenen Resten noch Vergleichsmöglichkeiten ergaben,
so zum Beispiel die Dehnbarkeit.»

Der Heimleiter im Spannungsfeld
zwischen den Bedürfnissen der

Bewohner, den Mitteln und den Kosten

Gruppenarbeit von Eva Davi, Werner Kämpf, Norbert Koller,
Plelga Mettler, Peter Portmann und Roland Tenz: Experte: Peter

Bürgi.

Roland Tenz, Norbert Koller, Werner Kämpf und Peter Portmann
präsentierten die Arbeit.

Der Bewohner im Zentrum

Die Gruppe setzte für ihre Untersuchungen nicht den Heimleiter,
sondern den Heimbewohner ins Zentrum und fragte nach seinen

Bedürfnissen alsAuslöserfür Bau und Einrichtung sowie für den

Arbeitseinsatz im Eleim. Beide Faktoren sind mit einer Kostenfolge

verbunden, die auf den Bewohner zurückfällt.

Als Erstes wurden in der Folge entsprechende Zahlen aus den

eigenen Eleimen erarbeitet. Untersucht wurden die Sektoren Bau
und Unterhalt, Arbeit, Kosten und Bewohnerstruktur. Bei dieser

Arbeit leistete das BAK-System gute Dienste. Damit liessen sich
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